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Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wenn das 
Weizenkorn, in die Erde gefallen, nicht erstirbt, 
so bleibt es allein; wenn es aber erstirbt, trägt es 
Frucht. 

Joh 12,24
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Erstes Buch

Die Geschichte einer Familie

1. Fjodor Pawlowitsch Karamasow

Alexej Fjodorowitsch Karamasow war der dritte Sohn des in unse-
rem Kreis ansässigen Gutsbesitzers Fjodor Pawlowitsch Karamasow, 
der seinerzeit sehr bekannt war (und bis heute noch nicht vergessen 
ist) wegen seines dunklen, tragischen Endes, das vor genau dreizehn 
Jahren eintrat; ich werde, wenn es sich anbietet, darauf zurückkom-
men. Jetzt aber will ich von diesem »Gutsbesitzer«, wie er bei uns 
genannt wurde, obwohl er sein ganzes Leben fast nie auf seinem Gut 
lebte, nur so viel sagen, daß er ein sonderbarer, aber ziemlich häu-
fig vorkommender Typ war: nicht nur ein gemeiner und ausschwei-
fender, sondern auch unverständiger Mensch, allerdings einer von 
denen, die es vorzüglich verstehen, ihre Geldgeschäftchen zu betrei-
ben – sonst aber, wie es scheint auch nichts. Fjodor Pawlowitsch zum 
Beispiel hatte beinahe mit nichts begonnen; er war ein ganz kleiner 
Gutsbesitzer gewesen, war zu fremden Tischen gelaufen, um da sein 
Mittagsbrot zu finden, hatte sich als Kostgänger durchschmarotzt, 
und dennoch fanden sich bei ihm nach seinem Tod an die hundert-
tausend Rubel bares Geld. Dabei war er sein Leben lang einer der 
unverständigsten Narren in unserem ganzen Kreis. Ich wiederhole, 
ich meine nicht Dummheit – die meisten dieser Narren sind recht 
klug und schlau –, sondern Unverstand, und zwar eine besondere, 
nationale Art von Unverstand.

Er war zweimal verheiratet und hatte drei Söhne: den ältesten, 
Dmitri Fjodorowitsch, von der ersten Frau; die beiden anderen, 
Iwan und Alexej, von der zweiten. Seine erste Frau stammte aus dem 
ziemlich reichen, vornehmen Adelsgeschlecht der Miussows, eben-
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falls Gutsbesitzer in unserem Kreis. Wie es gekommen war, daß ein 
Mädchen mit Mitgift und noch dazu in schönes Mädchen, eines 
jener frischen, klugen Mädchen, die in unserer jetzigen Generation 
so zahlreich sind, aber auch schon in der vorigen vorkamen, wie ein 
solches Mädchen einen solchen »Jammerlappen«, wie ihn die Leute 
damals nannten, heiraten konnte, das will ich nicht lange erörtern. 
Kannte ich doch selbst noch ein Mädchen aus der vorvorigen, der 
»romantischen« Generation, das sich nach mehreren Jahren einer 
rätselhaften Liebe zu einem Mann, den sie jeden Augenblick ganz 
bequem hätte heiraten können, selbst unüberwindliche Hindernisse 
ausdachte und sich in einer stürmischen Nacht von einem felsigen 
Steilufer in einen ziemlich tiefen, reißenden Fluß stürzte und dar-
in umkam, einzig und allein, um Shakespeares Ophelia zu gleichen. 
Und wäre der lange ins Auge gefaßte, ja liebgewonnene Felsen nicht 
malerisch gewesen, wäre an seiner Stelle prosaisches flaches Ufer ge-
wesen, der Selbstmord hätte vielleicht überhaupt nicht stattgefunden. 
Das ist eine Tatsache, und man darf annehmen, daß in unserem rus-
sischen Leben der zwei oder drei letzten Generationen nicht wenige 
Taten dieser oder ähnlicher Art vorkamen. Dementsprechend war 
denn auch der Schritt Adelaida Iwanowna Miussowas ohne Zweifel 
auf fremde Einflüsse und auf ihre vom Affekt gefesselten Gedan-
ken zurückzuführen. Vielleicht wollte sie weibliche Selbständigkeit 
an den Tag legen, sich gegen die gesellschaftlichen Zustände, gegen 
den Despotismus ihrer Verwandtschaft und ihrer Familie auflehnen, 
und ihre willige Phantasie überzeugte sie, wenn auch vielleicht nur 
für den Augenblick, in Fjodor Pawlowitsch trotz seiner Schmarot-
zerstellung einen der kühnsten, spottlustigsten Männer jener auf alles 
orientierten Übergangsepoche zu sehen, während er in Wirklichkeit 
nichts als ein übler Possenreißer war. Das Pikante bestand auch darin, 
daß die Sache mittels einer Entführung vor sich ging, was für Adelai-
da Iwanowna einen besonderen Reiz hatte. Und Fjodor Pawlowitsch 
war damals schon wegen seiner sozialen Stellung zu allen derartigen 
Streichen bereit; er wünschte leidenschaftlich, Karriere zu machen, 
ganz gleich mit welchen Mitteln; und sich in eine gute Familie zu 
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drängen und eine Mitgift einzustreichen, das hatte etwas sehr Ver-
lockendes. Gegenseitige Liebe war, wie es scheint, nicht vorhanden, 
weder auf seiten der Braut noch auf seiner Seite, sogar trotz Adelaida 
Iwanownas Schönheit. So stand dieser Fall vielleicht einzig da im 
Leben Fjodor Pawlowitschs, dieses überaus sinnlichen Menschen, der 
jeden Augenblick bereit war, sich an jeden erstbesten Weiberrock zu 
hängen, wo immer ihn einer lockte. Trotzdem weckte nur diese eine 
Frau seine Leidenschaft nicht im geringsten.

Adelaida Iwanowna hatte gleich nach der Entführung erkannt, 
daß sie für ihren Mann nichts anderes als Verachtung empfinden 
konnte. So traten die Folgen dieser Heirat außerordentlich rasch 
zutage. Obwohl sich die Familie ziemlich bald mit dem Gesche-
henen aussöhnte und der Entflohenen ihre Mitgift auszahlte, be-
gannen die Ehegatten ein ungeordnetes Leben mit ewigen Szenen. 
Man erzählte sich, die junge Frau habe unvergleichlich mehr Edel-
mut und Hochherzigkeit bekundet als Fjodor Pawlowitsch, der ihr, 
wie jetzt bekannt ist, ihr ganzes Geld, etwa fünfundzwanzigtausend 
Rubel, abnahm, sobald sie es bekommen hatte, so daß die Tausende 
für sie gleich ins Wasser gefallen waren. Lange Zeit bemühte er sich 
mit aller Kraft, ein kleines Gut und ein ziemlich gutes Stadthaus, 
die sie ebenfalls mitbekommen hatte, durch eine entsprechende 
Urkunde auf seinen Namen übertragen zu lassen. Wahrscheinlich 
hätte er es auch erreicht, und zwar allein dank der Verachtung und 
dem Ekel, die seine schamlosen Erpressungen und Betteleien bei 
seiner Gattin hervorriefen, dank ihrer seelischen Ermüdung und 
ihrem Wunsch, ihn loszuwerden; zum Glück jedoch schritt die Fa-
milie Adelaida Iwanownas ein und setzte der Räuberei eine Gren-
ze. Es war zuverlässig bekannt, daß sich die Eheleute nicht selten 
schlugen, doch wollte man wissen, daß der aktive Teil nicht Fjodor 
Pawlowitsch war, sondern Adelaida Iwanowna, eine heißblütige, 
mutige, ungeduldige, brünette Frau mit bemerkenswerter Kraft. 
Schließlich verließ sie das Haus und floh mit einem bettelarmen 
Seminaristen, dem Lehrer Fjodor Pawlowitschs; den dreijährigen 
Mitja ließ sie zurück.
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